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Mozartklänge am Kulturwochenende
Lachen.Das Sinfonieorchester
Ausserschwyz spielte am Freitag
unter der Leitung von Urs
BamertWerke von Mozart und
Schubert. Bamert bewies sich da-
bei als Solist, und zahlreiche Be-
sucher füllten die Pfarrkirche La-
chen bis auf den letzten Platz.

Manuela DiethelM

Traditionell tritt das Sinfonieorchester
Ausserschwyz zum Frühlingskonzert je-
weils als Kammerorchester auf. So hat-
ten die Musikerinnen und Musiker für
die Konzerte am Freitag in Lachen und
am Sonntag in Pfäffikon auchWerke ge-
wählt, die diesem kleineren Rahmen be-
sonders gerecht wurden: Unter dem
Motto «Wien und die Klassik» begeister-
te das Sinfonieorchester die Besucher in
den katholischen Kirchen mit Mozarts
einzigem dreisätzigen Klarinettenkon-
zert.

Dirigent als Solist
Das Werk in A-Dur KV 622 für Klari-
nette und Orchester wurde zwei Mona-
te vor Mozarts Tod vollendet und avan-
cierte zu einem Referenzwerk für das
Blasinstrument.Dies auch, indem es die
Klarinette sich in seiner ganzenVielsei-
tigkeit entfalten lässt – vorausgesetzt,
der Solist weiss die anspruchsvollen
Passagen entsprechend zu intonieren.
Für einmal bewies sich Urs Bamert
selbst als Solist und erfüllte diese Auf-
gabe mit Bravour. So intuitiv Bamert
dem ersten und dritten Satz eine sphä-
rische Fröhlichkeit und dem berühmten
zweiten Satz eine majestätische Nach-
denklichkeit, verbunden mit spieleri-

schem Übermut, verlieh, so sicher und
harmonisch verstand sich das Orchester
auf die Begleitung seines Leiters, ganz
ohne dessen Taktstock.

Als zweitesWerk desAbends gesellte
sich Franz Schuberts Sinfonie Nr. 5 in B-
Dur dazu – ohne Klarinettensolo, dafür
mit einer starken Orientierung an Mo-
zart: In keiner anderen Sinfonie erinnert
die Inszenierung so sehr an den Wiener
Klassiker. In den vier Sätzen, von wel-

chen drei die Tempobezeichnung Alleg-
ro, also rasch beziehungsweise munter,
tragen, wird das Wechselspiel aus Dra-
matik und versöhnlicherer Grundstim-
mung zelebriert, jedoch mit sparsamer
Instrumentierung.

So fügten sich beideWerke durch ihre
Ruhe stimmig aneinander und in die
Frühlingszeit.DerAusserschwyzer Klas-
sikbeitrag zum Schwyzer Kulturwochen-
ende sorgte für begeistertenApplaus.

Blasmusik und Gospelchor –
eine musikalische Premiere

Wangen.Die Bürgermusik Ben-
ken und der Pop- und Gospel-
chor Sweet ’n’Sour konzertierten
zum ersten Mal zusammen.Am
Samstagabend gaben sie ein ful-
minantes Konzert mit Swing,
Funk, Pop und Gospel.

Patrizia Kuriger

Es war für beideVereine eine Premiere.
Zum erstenMal traten die Bürgermusik
Benken unter der Leitung von Achilles
Schnider und der Pop- und Gospelchor
Sweet ’n’Sour unter der Leitung von
Ulrich Wolf gemeinsam auf. Unter dem
Motto «Wind & Voices» hatten sie ein
anspruchsvolles Konzertprogramm zu-
sammengestellt, das Jazz-, Swing-, Pop-
und Gospelstücke vereinte.

Das gut besuchte Konzert am Sams-
tagabend in der Buechberg-HalleWan-
gen zeigte, dass die Kombination von
Blasmusik mit Pop und Gospel musika-
lische Funken versprühen und mitreis-
sen kann.

Saxophon-Solo von Louis Huber
Der Auftakt ins Konzert war jazzig. «In
the Stone» von Paul Murtha gab eine
Ahnung von der optimistischen Stim-
mung, die das Konzertprogramm wäh-
rend der folgenden eineinhalb Stunden
schaffen würde.

Das nachfolgende «New York, New
York» aus dem gleichnamigen Film von
1977 brachte grosszügiges und weltmän-
nisches Flair in die Buechberg-Halle.
Deren Bühne wurde imVerlauf des Pro-
gramms auch zur Plattform für einige so-
listische Einlagen.Louis Huber legte bei
«StormyWeather» ein gekonntes Saxo-
phon-Solo hin und wurde dabei von Er-
win Lorant an derTrompete unterstützt.

Ein paar Stücke später standen gar vier
schmetternde Trompeten in der ersten
Reihe der Bühnenordnung. Erwin Lo-
rant, Tina Bamert und Manfred Huber
spielten die Trompeten-Soli in «Brass
Machine», und Dirigent Achilles Schni-
der leistete dazu seinen eigenen instru-
mentalistischen Beitrag. Grossen Ap-
plaus gab es für Nino Ferrari, der «Just

a Gigolo» solistisch interpretierte und
zur guten Stimme auch sein Talent als
Entertainer demonstrierte. Er tat dies
so begeisternd, dass das Publikum mit
kräftigem Applaus nach einem Nach-
schlag verlangte und die Bürgermusik,
den Chor und den Solisten dazu brach-
ten, noch einmal «Da Capo» zu spielen.
Der Pop- und Gospelchor überzeugte

mit seinem guten Chorklang und präzi-
sem Rhythmusgefühl.Dieses bekam das
Publikum beispielsweise mit dem Stück
«Tuxedo Junction» zu hören. Sauber und
aufgeräumt hörte sich die Ballade
«Feels Like Home» an. Schön kam der
homogene Chorklang auch beim lang-
sam-swingenden «As Time Goes By»
zur Geltung.

nino ferrari begeisterte am gemeinsamen Konzert der bürgermusik benken und dem Pop- und gospelchor sweet’n’sour als singender
«gigolo». Bild: patrizia Kuriger

urs bamert, Leiter des sinfonieorchesters ausserschwyz, übernahm in Mozarts Klarinet-
tenkonzert die solostimme. Bild: Manuela Diethelm

«Die Hochzeit des Figaro»
schindeLLegi.Das etwas
andere Opernensemble aus
«Down Under» ist wieder auf
Achse. Bereits zum zweiten Mal
nach 2009 gastiert am 15.Mai
die Outback-Truppe Co-Opera
mit ihren Requisiten und Schau-
spielern imMaihof-Saal.

Die Co-Opera wurde 1990 in Adelaide
gegründet.Nach dem grossartigen Erfolg
vor drei Jahren mit der «Zauberflöte»
führt die Truppe mit «Die Hochzeit des
Figaro» ein weiteres Mozart-Werk auf.
Dieses Stück wird auf der Welt überall
gespielt, selbst mitten im australischen
Outback. Unter dem Patronat der Küh-
ne-Stiftung und in Zusammenarbeit mit
der Kulturkommission der Gemeinde
Feusisberg können sich Opernliebhaber
einem besonderen Leckerbissen hinge-
ben.

Wahres Vergnügen
Die Oper spielt in den Gemächern und
im Garten des Schlosses des Grafen
Almaviva, amTag der Hochzeit zwischen
Figaro und Susanna, gegen Ende des 18.
Jahrhunderts. Am Morgen des Hoch-
zeitstages sucht Figaro geschäftig einen
Platz für das Bett, das der Graf dem
Brautpaar als Hochzeitsgeschenk gab.
Susanna teilt Figaro mit, dass der Graf
gedenkt, das althergebrachte Recht der
ersten Nacht einzufordern.Entschlossen,
sich vom Grafen nicht ins Bockshorn ja-
gen zu lassen, sieht sich Figaro jedoch
bald weiteren Problemen ausgesetzt.Wie
die Geschichte weitergeht und wie sie
endet, sei an dieser Stelle nicht verraten.
Nur so viel – das Stück ist ein wahres
Vergnügen.

Begleitet werden die Opernsänger von
einem Orchester, das absolut «outback-
tauglich» ist. Acht Musiker bilden ein
schlagkräftiges Ensemble – sie spielen
auf Klavier und auf verschiedenen Blas-
und Streichinstrumenten. Mit einem
Minimum an Material und Ausstattung
erzielen die australischen Künstler ein
Maximum an Theater. Ein Meisterwerk
von Mozart, das einmal ganz anders er-
lebt werden kann. (e)

Der eintritt ist frei. Die gemeindeverwaltung Feu-
sisberg nimmt platzreservationen telefonisch, 044
7873131, oder per e-Mail: info@feusisberg.ch,
entgegen. Die reservierten tickets müssen abge-
holt werden. Die plätze sind begrenzt, frühzeitiges
Buchen der tickets lohnt sich.

figaro und susanna scheinen ihr hochzeits-
glück zu geniessen. Bild: zvg

Paul Baumann
kandidiert

aLtendOrf. An der
Märchler CVP-Nomi-
nationsversammlung
wurde Paul Baumann
von der KVP Alten-
dorf für den Bezirks-
rat portiert. Der
51-jährige Unterneh-
mer ist verheiratet
und in Altendorf aufgewachsen. Nach
seiner Lehre als Automechaniker absol-
vierte Paul Baumann das Handelsdip-
lom. Seit Oktober 2011 betreibt er sein
eigenes Reifencenter in Lachen. Paul
Baumann ist seit zwei Jahren Mitglied
der RPK March und Rechnungsprüfer
der KVP sowie Bezirksdelegierter. (e)

Bring-Hol-Tag
mit grossem Erfolg

PfäffiKOn.Über 250 Besucher und Be-
sucherinnen brachten am letzten Sams-
tag ihre Gegenstände in die Halle der
Firma Landolt Transporte in Pfäffikon –
und holten dafür andere Gegenstände
ab. Mehr als drei Viertel der gebrachten
Gegenstände fanden neue Besitzer.
Nachdem am Morgen noch einige Re-
gentropfen fielen, stand das Wetter am
letzten Samstag doch auf der Seite der
Veranstalter des Bring-Hol-Tages. Die
Umweltkommission der Gemeinde
Freienbach organisierte die Aktion ge-
meinsam mit der Dorfgemeinschaft
Pfäffikon.

Die Ziele im Vorfeld des Bring-Hol-
Tages waren klar gesetzt: mindestens
100 Besucher und Besucherinnen und
eine 66-Prozent-Rate der Weiterver-
wendung der gebrachten Gegenstände.
Von Büchern über Möbel,Haushaltsge-
räte, Spielwaren, Kinderwagen, Surf-
bretter,Mikrowellen,Grill, Bilder, Lam-
pen – die Vielfalt an gebrachtem Mate-
rial war absolut enorm. Und auch die
Qualität stimmte: Das gebrachte Mate-
rial war teilweise wie neu oder sogar
noch originalverpackt. (e)


